




Das Lob des groſſen Seelenbrautigams
wolte

bey der

Hohen Vermahlung
des Hochgebohrnen Grafen und Herrn,

HERRN
Sepyfricd,

des Heil. Rom. Reichs Grafen von Promnitz
Freyen Standesherren zu Pleſſe in Schleſien,

auf Sorau, Trubel und Naumburg,
Herrn der Herrſchaften Drehna und Klitſchdorf,

anf Peterswalde, Kreppelhof und Jannewitz, c
mit

der Hochgebohrnen Grafin

Wilhelminen Luiſen

Couſtantkien,
des Heil. Rom. Reichs Grafin und edlen Frauen zu der Lippe,

Sternberg und Schwalenberg, 2.
welche

auf dem Hochgrafl. Schloſſe zu Wernigerode den 15te Auguſt.
1754 feyerlich vollzogen wurde,

in einem Liede beſingen;
zugleich aber auch

dem Hohen Braut-Paar
ſeine unterthanigſte Gratulation und innigſten Segenswunſch abſtatten

ein dem Hochgraflich Promnitziſchen Hauſe ſeit zo. Janren her hochſt verpflichteter unterthanig
ſter Knecht und Fürbitter,

Johann Ludewig Conrad Allendorf, ven
wetitararseerrraratatetatrtartatrteteratrtrttνν
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J. N. J.
Siehe, mein Freund, du biſt ſchon und lieblich,

Hohel. 1, 16.
Mel. Wie woht iſt mir, o greund der Seeltn, c.
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mmanuel, o Freund der Seelen!t

ich ſelbſt in deiner Liebesglut,
Grund, zum Band, zum Ziel

erwahlen,

Das Hertze derer, die dich kennen,

Und dich in Wahrheit Brautgam nennen,

Die ſich mit dir verbunden ſehn:
Ihr Ziel blelbt ewig uvertucket,

Jhr Band wird nimmermehr zerſtucket,

Jhr Grund bleibt unbeweglich ſtehn.

Wie



¶C
d

WBie klaglich iſt der Thoren Handel,

Die ſich um Wind und Dunſt bemuhn;
Wie eitfl iſt ihr gantzer Wandel,

Da ſie am Joch der Luſte ziehn:
Das Auge ſchielt beym beſten Scheine,
Der Sinn des Fleiſches ſucht das Seine:

Luſt, Ehre, Reichthum dieſer Wielt;
Doch  ſehn ſie ſich zuletzt betrogen,

Jhr Hoffen gleicht dem loſen Bogen,

Man hat des rechten Ziels verfehlt.

Vhur Seelen ohne falſch wie Tauben,

Die ſinds, den ſich der Freund vertraut,

Sn

D ſchencket,Den er auch ſelber nahrt und trancket,

Mit ſeinem eignen Fleiſch und Blut.
Und dieſe nennt Er ſeine Frommen,

Die Taube, die ſein Hertz genommen,

Die nur in ſeinen Wunden ruht.

Go zielt der Glaube nur auf Einen,

Den er weit uber alles ſetzt,
Den ſelbſt der Vater, und ſonſt keinen,

Nur ſeines Thranes wurdig ſchatt.

Nur Einer iſt der Sohn der Liebe,
Der ſich im allerſuſſten Triebe

In unſre Menſchheit eingekleidt:
Nur Einer ſtarb fur alle Sunder,
Und loſ'te todeswurdge Kinder,

Das that der Glantz der Herrlichkeit.

b Nur
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Der alles, alles wohl gemacht:
Die Holl beſiegt, den Cod verſchlungen,

Ein ewig Leben wiederbracht.
Nur Einer hat durch Blut und Wunden,

Verſohnung, Heil und Frieden funden;

Nur Einer ſtunde auf dem Staub,
Da Er den Feind aufs Haupt geſchlagen,
Und im Triumphe Schau getragen;

Er nahm dem Tode ſeinen Raub.

Gechur Einer iſt hindurch gedrungen

Durch Noth und Tod, durch Hollenpein:
Nur Einer hat ſich aufgeſchwungen,

Und nahm den Thron und Himmel ein.

Die Cherubin und Seraphinen.
Die Jhn auf ſeinem Thron bedienen

Die gantze auserwehlte Schaar,

Die werfen ſich mit Jubellieder
Vor ſeinem Suhl.aufs Antlitz nieder

Sttonen all: Er iſt es gar.

Kcchur Einer iſts, dem Tod und Leben

Allein in ſeiner Rechten ſteht:
Jhm iſt Gewalt und Macht gegeben,

Die uber Erd und Himmel geht,

Vor der ſich alle Knie beugen,
Und alle Zungen muſſen zeugen,

Von unſers Mitlers Majeſtat.
Auf daß der Himmel und die Erde
Voll Lob und Herrlichkeiten werde,

Dazu hat Gott den Sohn erhoht.

Nur



G t reHur Einer iſts, dem das Gerichte

Vom Vater ſelbſt gegeben iſt:

Vor dieſes Richters Angeſichte
Wird auch dereinſt kein Menſch vermiſſt:

Jhn werden aller Augen ſehen,
Und jedem wird ſein Recht geſchehen,

Nach des gerechten Richters Spruch:

Und wie der Zeuge ſchon in allen,
Alſo wird auch das Urtheil fallen;

Es ſey zum Segen oder Fluch.

6chun dieſes iſt der groſſe Eine,

Das unvergleichlich hochſte Gut.

O Jeſu! du biſts, den ich meine,
Ein. Bra dutgani; vr ichebzluth,Um ſele Braut S

Am Creutze wolte ſchmahlig ſterben,
Du achteſt keinen Hollenſchmertz!

Du lockſt die Sunderſchaar zuſammen,

Du tritſt in reinen Liebesflammen
Von Haus zu Haus, von Hertz zu Hertz.

We, ich wil mich mit dir verloben!

Mit dieſem Antrag dringſt du ein,
Monarch des Himmels! Herr von oben!

Der muß ja blind und raſend ſeyn,

Der hier bey dir wil widerſtreben,
Und nicht ſein Hertz und Jawort geben.

Doch leider! ſind der allzuviel,

Die ja Herr! zwar im Munde tragen,
Und doch dem Herrn das Hertz verſagen,

Das Er alleine haben wil.

Wie
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 ab b aCvVGie ſelig aber ſind die Seelen!

Die Dich als ihren Brautigam
Jm Grunde kennen und erwehlen,

Und die in dem ſo ſuſſen Nam,
Den Reichthum, der nicht zu ergrunden,

Dein Hertz der Lieb und alles finden,
Dich, der du alles haſt und biſt:

Das Hertz wird ſeiner Laſt entladen,

Es ſinckt ins Meer der ewgen Gnaden,
Da alles uberſchwanglich iſt.

StenSchmut  die Pracht  die guldnen Stucken

Darin des Konigs Tochter geht,

Wird man in vollem Glantz erblicken,

Wenn dir die Braut zur Rechten ſteht.

Von dem Verloben und Vertrauen
Den Nachdruck im Gericht zu ſchauen,

Raumſt Du ihr Thron und alles ein.
Du fuhrſt ſie heim in beine Jreude z
Gie jubilirt in deiner Seibe;

Mein Freund iſt niein, und ich bin ſein.
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ZGon Gott Geliebte theuren Beyde!

Jm qherrn Vermahltes edles Paar,
Die Quelle Deiner wahren Freude

Sey Dieſer Eine gantz und gar.
Wo er fehlt, da fehlts Allerbeſte:;
Auch bey dem hochſten Hochzeitfeſte,

Jſt er der Grund, das ſelge Ziel,
So haben, die in Jhm verbunden,
Den Brunnquell alles Segens funden;

Der Glaube ſchopft aus ſeiner Full.

Ver
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Deherbundnes Eins, ich darf es wagen,

Und mich voll Zuverſicht erkuhn,
Nun zuverlaßig nachzufragen:

Wilt Du mit Dieſem Manne ziehn?
Mit dieſem Manne, den Du kenneſt,
Und den Du Deinen Brautgam nenneſt,

Den Herrn und Deinen Gott und Mann?
Er fuhret zwar auf ſchmalem Stege,

Doch immerdar die beſten Wege,

Bis zum gewunſchten Canaan.

6WSin willig Ja! ſchallt mir entgegen!

Ja, ja! wir wollen mit Jhm ziehn,
Mit dieſem Mann: denn ſeinetwegen

Muß unſer Staubine rgen vidhu.
Wir faſfrr Jhnẽ fo güt auir konnen,
Durch ſeine Kraft ſol uns nichts trennen

Von ſeiner Liebe, die uns faſſt.

Die Liebe ſelbſt ſey unſer Wagen,

Der ſol uns bis ans Ende tragen,
Und zwar mit aller unſrer Laſt.

cCd
Wohlan! ſo ziehe hin in Frieden,

Jm Herrn verbundnes hohes Paar!
Du wallſt und ſchwebſt zwar noch hienieden

IJn Furcht und mancherley Gefahr;

Dein Zoar, das man Drehna heiſſet,
Wohin Dein FZuhrer mit Dir reiſet,

Liegt, deucht mir, auch im Thranenthal?
Gibt es da auch etwas zu weinen,

So dencke Deines groſſen Einen,
Sein Mutterhertz troſt uberall.

Geſeg
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eſegnet Paar! Du ſtehſt im Bunde558
Mit dem, der Treu und Glauben halt:

Es geht kein Wort aus Gotttes Munde,
Das fruchtlos auf die Erde fallt.

Er ſpricht: mein Hertz ſol nicht ablaſſen,

Dich ſtets mit Gute zu umfaſſen,
Dir wohlzuthun iſt meine Luſt.

Auch Du wirſt nimmer von mir weichen,
Die Liebe ſol ihr Ziel erreichen;

Mein Saugling, bleib an meiner Bruſt.
ſ

WBq wil:dich pflantzen und begieſfen

Du ſolt vor mir alſo gedeyn,

Daß Lebensſtrome von dir flieſſen,
Du ſolt jn Garten Gottes ſeyn,

Mir ſolt Du bluhn und Fruchte bringen,

An Dir ſol mir mein Werck gelingen;
Jch ſags, der Herr, und fuhr es aus.

Es ſollen noch die ſpatſten Zeiten
21

Dis Wort, zu eneinem Ruhn ausbreiten:
Geſegnet iſt Proinnitzens chaus.

a.
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